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Expedition: Serrenftrafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 8. September, Abends 9; uhr. Ein Attentat 
bat auf den Kaiſer ſtattgefunden, iſt aber glücklicherweiſe 
ohne Erfolg geblieben. Der Kaiſer hatte ſich um 83 Uhr 
in das Wihdätre des Italiens begeben. Als der erſte 
Wagen mit den Ehrendamen am Theater angekommen war, 
ſchoß ein Italiener, anſcheinend 20 Jahr alt, ein Piſtol ab. 
Als der Kaiſer ſpäter eintraf, fuhr er um das Theater⸗ 
Gebäude herum und wurde von freudigen Zurufen begleitet. 
Hierauf trat der Kaiſer in ſeine Loge ein; das Publikum 
empfing ihn ebenfalls mit großem Zujauchzen. Der Italiener 
wurde ſofort verhaftet. 

Paris, 9. September. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß geſtern ein Individuum, welches auf dem Trottoir ſtand, 
in dem Augenblicke, als der Wagen mit den Ehrendamen vor 
dem Eingange des Théàtre des Italiens anhielt, zwei 
kleine Piſtolen, ſogar ohne zu zielen, auf den Kaifer abſchoß. 
Niemand wurde getroffen. Das Individuum ſchien mehr ein 
Wahnſinniger, als ein Mörder zu ſein, und wurde unmittel⸗ 
bar nach der That verhaftet. 

Laut Nachrichten aus der Krim hat das Feuer der fran⸗ 
zoͤſiſchen Artillerie eine zweite ruſſiſche Fregatte eingeäſchert. 
Paris, 9. Septbr. Der heutige „Moniteur“ enthält 
1 Dekret, durch welches die Maßregeln in Bezug auf Nah⸗ 

ungsmittel bis zu Ende des Jahres 1856 ausgedehnt werden, 

Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche des Admi⸗ 
ral Bruat vom G. d., nach welcher die Alliirten im azow⸗ 
ſchen Meere von Temriank bis Dolga dreiundvierzig Fi: 
ſchereien, 122 Kähne und zahlreiches Fiſchereimaterial zer: 
ſtört haben. Der dem Feinde zugefügte Schaden betrage meh⸗ 
rere Millionen. Im Golfe von Utlink wurden Futtervorräthe 
verbrannt. 

London, 8. Septbr., Abends. Eine Mittheilung des 
Kriegsminiſters Lord Paumure meldet, daß das Bombar⸗ 

dement gegen Sebaſtopol von Seiten der Alliirten am 5. d. 
eröffnet worden ſei und am 6. mit geringen Verluſten für 
die Alliirten fortgeſetzt wurde. Am Sten ſei eine ruſſiſche 
ur e, die ſich im Hafen von Sebaftopol befand, abge: 
brannt. 

So eben trifft eine Depeſche aus der Krim vom heutigen 
Tage, den 8. d. ein. General Simpſon meldet durch die⸗ 
felbes Geſtern wurde eine zweite ruſſiſche Fregatte im Ha: 
fen zerſtört und fand eine große Exploſion, wahrſcheinlich 
eines Magazins an der Nordſeite von Sebaſtopol, ſtatt. Ein 

großes Feuer brennt inmitten der Stadt. 
Nach einer Mittheilung der „Times“ wurde Petropaw⸗ 
lowsk am 15. Mai (2) von den Alliirten gänzlich zerſtört. 
1 Kanonen wurden genommen und entfloh die Garniſon 
em 12. April (2) nach dem Amur⸗Fluſſe, wohin die Flotte 
er Alliirten ae F 
‚September. ZpCt. . t. Rente 92. Oeſterr. 
eben 778, 75. Gredit:Mobilter 18435 Fünbelebt, uur in Sie 
Wohikier und öſterr. Staatsbahn viel Geſchäft. | 
Paris, 8. September, Nachmittags Uhr. An der Börſe wollte man 
en, daß die Allürten noch ein 8 ruſſiſches Schiff in dem Hafen von 
aſtopol verbrannt hätten. Die 3pCt, begann zu 66, 56, ſtieg auf 60, 70 und 
leblos zur Notiz. Nur in Aktien des Credit Mobilier, und in öſterreich. 
Eiſenb⸗Akt. fanden bedeutende Umſätze ſtatt. Conſols von Mittags 
uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 9075 gemeldet. — 
Sgluß⸗Courſe, 3pCt. Rente 00, 60. 47,pCt, Rente , Oeſterreich. 
aats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 778, 75. Credit⸗Mobilier⸗Akt. 1545. 
Abe aris, 8. September, 9% Uhr Abends. Die 3pCt. Rente wurde geftern 
Abend auf dem Boulevard zu 66, 80 gehandelt. 
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be alt der „Moniteur“ eine 
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men Nacht eine fehr bedeutende Feuersbrunſt einen ruſſiſchen Zwei⸗ 

Eine bei unſerm Angriff. N 

ombe hat dieſe Feuersbrunſt, deren Wider⸗ 
veranlaßt. 


5 Vom Kriegsſchauplatze. 
in der Ker ſtändniß der gegenwärtigen Kriegführung 
einige Au A SER Poſt, geſtützt auf zuverläſſige Quellen, 
5 mittheilen. 
1 wen d des Generals Canrobert in Paris hat eine große und 
bt. Die dung in die militärische Politit der Weſtmachte 9° 
perſönlichemfaſſende Darſtellung, welche dieſer als Stratege, wie 
poleon von der Charakter gleich ausgezeichnete Offizier dem Kaiſer NA 
machte dur ib ellung der kriegführenden Parteien in der Krim gab, 
Eindruck auf dene Gründlichkeit und überzeugende Kraft einen tiefen 
anklagendes Wort franzöſiſchen Monarchen. Ohne gegen Peliffier ein 
Syſtem der Handſtee brauchen, ſuchte Canrobert nachzuweiſen, daß 
e eiche, des visquons tout, des ſtürmiſchen Anlau⸗ 


3 um 


das h 


ſens, den Defenfiofräften der Ruſſen gegenüber, nur zum Verderben 
der Alltirten führen könne. Nach der Anſicht Canroberts könne Seba⸗ 
ſtopol nur durch Ermüdung des Feindes, nicht aber durch bloße 
Kühnheit und antike Tapferkeit genommen werden. 

In Folge dieſes Berichtes fand am 23. v. M. ein großer Rath 
in St. Cloud ſtatt, welchem Louis Napoleon präſidirte und bei wel⸗ 
chem außer General Canrobert, Graf Walewsky und Lord Clarendon, 
auch Prinz Albert gegenwärtig war. Auf Aufforderung des Kaiſers 
wiederholte Canrobert ſeinen Bericht und legte am Schluß deſſelben 
einen vollſtändigen Plan zur weitern Fortfegung des Krieges vor. 
Nach dieſem Plan müſſe die Belagerung ohne alle Ueberſtürzung fort⸗ 
geführt werden und wobei alle Anſtrengungen auf einen Winterſeldzug 
zu richten ſind, indem gerade der Winter, der als ein Verbündeter der 
Ruſſen mit Recht gegolten, diesmal ihnen zum Verderben gereichen und 
die Alliirten in den Beſitz Sepaſtopols und ohne Zweifel auch der 
Krim ſetzen müſſe. Der Unterſchied zwiſchen dem vorjährigen und dies⸗ 
jährigen Feldzuge ſei nämlich folgender: Im Winter 1854—55 waren 
die Ruſſen im Beſitze des az o w'ſchen Meeres und abgeſehen davon, 
daß die Zahl ihrer damals in der Krim verſammelten Truppen eine 
viel kleinere war, als ſie gegenwärtig iſt, war die Verprovi anti⸗ 
rung derſelben auf doppeltem Wege möglich, von Tanganrog 
und Kertſch und über die Landenge von Perekop. 

Für den Winterfeldzug 1855—56 würden aber die Ruſſen in 
einem doppelten Nachtheil ſein, nicht nur daß ſie eine faſt zweifach ſo 
große Armee als im vorigen Jahre den fo ungeheuer verſtärkten alliirten 
Armeen gegenüber ſtellen und unterhalten müſſen, was ſchon ohnedies 
eine größere Schwierigkeit der Verproviantirung bildet, iſt auch die 
Hauptquelle für die Unterhaltung eines ſolchen großen Heeres ihnen 
durch die Okkupation des azow'ſchen Meeres von Seiten der alllirten 
Fahrzeuge abgeſperrt. Auf dem Steppenwege über Perekop allein iſt 
die Unterhaltung und Ernährung einer ſtarken Armee unmöglich, nicht 
blos die Kavallerie und die Beſpannung der Artillerie, ſondern das 
ganze ruſſiſche Heer wird in Folge der vorausſichtlichen Noth reduzirt 
werden müſſen. 

Die Alliirten hingegen, fortwährend durch neue Zuzüge ver⸗ 
ſtärkt, in ihrer Verproviantirung durch die Seeſtraßen geſichert, durch 
die vorjährigen Wintererfahrungen in Bezug auf Kantonnirung be⸗ 
reichert, werden, wie man mit faſt mathematiſcher Gewißheit anneh⸗ 
men kann, in offener Feldſchlacht, wie bei Beſtürmung der Forts dem 
Feinde überlegen ſein und gewiß, was im Sommer nicht glückte, das 
wird der Winter zu Stande bringen. n 

Zu dieſer militäriſchen Darſtellung wurde von franzöſiſcher Seite 
noch die politiſche Motivirung hinzugefügt, daß bei einer lang⸗ 
ſamen aber ſichern Kriegführung in der Krim die Mithilfe der übrigen 
europäiſchen Mächte vor der Hand keine unumgängliche Nothwendigkeit 
ſei, und daß auch dadurch die Möglichkeit gegeben ſei, ohne weitere 
Konflikte, Verſtimmungen und Verwicklungen in Europa hervorzu⸗ 
bringen, mit der Neutralität und der moraliſchen Unterſtützung Deutſch: 
lands, Oeſterreichs und der ſkandinaviſchen Staaten ſich zu begnügen. 
— In Folge der Beſchlüſſe, welche in dieſer Sitzung auf Veranlaſ⸗ 
fung Canroberts gefaßt wurden, iſt dieſer General von der Königin 
von England mit dem Bathorden ausgezeichnet worden. — Das all: 
gemeine Bombardement von Sebaſtopol, welches gemäß einer 
feühern Anordnung von Paris aus während der Anweſenheit der Kö⸗ 
nigin eröffnet werden ſollte und bereits begonnen hatte, wurde mit⸗ 
telſt telegraphiſchen Befehls eingeſtellt und General Peliſſier 
erhielt neue Inſtruktionen, ſich nicht zu überſtürzen und nichts zu über⸗ 
eilen. — Das Syſtem des coup de main iſt ſomit vollſtändig auf⸗ 
gegeben und die Beſtürmung des Malakoff, die in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten iſt, wird gewiß nur nach den minutlöſeßen und gewiſſenhafteſten 
Vorbereitungen ftattfinden, — Aus dieſen Andeutungen erklärt ſich nun 
auch der bekannte Brief des Kaiſers an Peliſſier, worin mit Zuverſicht 
ausgeſprochen wird: „Sebastopol tombera bientöt, et ese nement 
füt-il retardé Parmée russe, je le sais par des renseignements 
qui paraissent positils, ne pourrait plus pendant Phiver sou- 
tenir la lutte Lei la Crimée.“ Für die allgemein europäiſche Lage 
hat dieſe Wendung des Kriegsplanes den Vortheil, daß von all' 
dem Uebel und den Gefahren, welche die politiſchen Schwarzſeher für 
die nächſte Zukunft in Europa prophezeiten, vor der Hand nichts zu 
befürchten ſei. 

— Lord Panmure in den londoner Blättern e des 
Generals San Led enen: folgende, Depei 

Vor Sebaſtopol, 28. Auguſt. 


Mylord! Da ich ſeit Tagesanbruch mit einer ſorgfältigen Beobachtung 
der Stellung vor Balaklawa beſchäftig war, ſo iſt es Al ung Eurer 
Herrlichkeit heute einen ausführlichen Bericht zu erſtatten. Der Feind bat 
Suppen bei der Mackenzie⸗Meierie, Tasowa und Karales konzentrirt. Sein 
linker Flügel erſtreckt ſich bis zum Dorfe Makel und wir glauben, daß be⸗ 
deutende ruſſiſche Verſtärkungen eingetroffen ſind, welche vermuthlich aus 2 
Grenadier⸗Diviſionen beſtehen, die in Karren von Bakſchi⸗Sarai und Simhe⸗ 
ropol befördert worden ſind. Die Brücke über den großen Hafen iſt beinahe 
vollendet und ſtarke Abtheilungen find damit befchäftigt, Erdwerke auf der 
Nordſeite des Hafens zu errichten. Am Severnaig⸗Hügel find Verſchanzun⸗ 

en aufgeworfen worden, welche ſich von der Seeküſte bis zum erſten der 
ordſeite gegenüber liegenden Leuchtthurme erſtrecken. Aus verfchiedenen 
Quellen erfahren wir, daß die Ruſſen auf dem rechten Tſchernaja⸗Ufer in 
beſtändiger Bereitſchaft zu einer an gung gehalten werden. Unſere 
Belagerungsoperationen ſchreiten regelmäßig fort, jedoch leider mit ſchweren 
Verluſten auf unſerer Seite, wie Ew. Herrlichkeit aus den beiliegenden Liſten 
erſehen werden. James Eimpfon. 
Die „Mil. Ztg.“ hat ſich in Bezug auf eine vo 
Mil. \ 9 4 n ihr früher ge: 
gebene Mittheilung, daß die Vertheidigung der Südſlite up 
Sebaftopol nach den vorhandenen 10 Baſtionen abge⸗ 
grenzt ſei, und die dagegen mehrſeitig erhobenen Zweifel Aufklä run⸗ 


gen erbeten, die ihr aus dem Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff 


mit größter Bereitwilligkeit zu Theil wurden. Der General en che 
atte die Güte, ihr wie folgt, antworten zu laſſen: „Die Südſeite 
Sebaſtopols zählt folgende Werke auf der äußerſten Linie, ohne die in⸗ 


neren zu benennen und zwar von der Bucht angefangen: Baſtion 
Nr. 1, Nr. 2, Baſtion Korniloff (oder Malakoff), Baſtiou 3 oder 
Redan, Baſtion 4 oder du Mat, Baſtion 5 oder Centralbaſtion und 
Baſtion 6, ferner Fort Nr. 7, Nr. 8, Fort Alexardrowsky und end! 
lich Fort Nr. 10.“ Dieſe Mittheilung giebt alſo 7 Baſtionen und 4 
Forts zu, während die offiziellen Relationen der Alltirten bisher nur 
immer von 6 Baſtionen ſprachen. Aus derſelben Quelle erfährt die 
„Mil. Ztg.“ das Gen.⸗Lieut. Baron Wrangel noch immer im de 
lichen Theil der Halbinſel befehligt und Gen.⸗Lieut. Wagner, der 
bisher unter ſeinem Kommando geſtanden, die Beſtimmung nach Ge⸗ 
nitſchesk erhalten hat. — Die Stellung der kleinaſiatiſchen Ar⸗ 
mee iſt noch immer dieſelbe; die türkiſchen Kommandanten in Batum, 
Erzerum und Kars halten ſich in der Defenſive. Kars wird noch en⸗ 
ger, wie früher, blokirt; die türkiſchen Berichte reichen von dorther nur 
bis Aten d. Es liegt der „Mil. Ztg.“ ein Privatbericht aus Trape⸗ 
zunt vor, daß General Murawieff alle Verſuche der Türken, nach Kars 
Proviant zu werfen, ſcheitern machte, und daß die Garniſon und Be⸗ 
völkerung jener Feſtung dem größten Mangel Preis gegeben iſt. Die 
Ruſſen haben aus dieſer Urſache die Belagerung von Kars noch nicht 
begonnen, ſie beſchränken ſich nur auf die Iſolirung der Feſtung und 
auf die Beſetzung aller dahin führenden Kommunikationswege. 

* In Ermangelung anderer Nachrichten aus der Krim bringt 
die Poſt an der Spitze ihrer Depeſchenſpalte Folgendes: (Durch den 
unterſeeiſchen und britiſchen Telegraphen.) Von unſerm eigenen Kor⸗ 
reſpondenten. Der Krieg in Aſien. Gute Nachrichten. Trieſt, 
5. Sept. So eben ſind folgende erfreuliche Botſchaften aus dem Oſten 
eingelaufen: — Kars, 17. Auguſt. „Obgleich die Ruſſen immer noch 
die Verbindung mit Erzerum unterbrechen und die Dörfer in der 
Runde niedergebrannt haben, ſo beſitzen ſie doch nicht die Mittel, 
um Kars oder Erzerum anzugreifen.“ — Konſtantinopel, 27. Auguſt. 
„Engliſche Agenten ſind nach Tſcherkeſſien abgegangen. Omer Paſcha 
trifft Anſtalten zur Einſchiffung feiner Armee nach Aſien.“ 


Preußen 
Berlin, 7. September. Des Königs Majeſtät haben geſtern 
Mittag im Schloſſe zu Sansſouci dem bisher mit einer außerordent 
lichen Miſſion bei Allerhöchſtdenenſelben betraut geweſenen kaiſerlich 
öſterreichiſchen Wirklichen Geheimen Rath und Kämmerer, 9 = 
Georg Eſterhazy von Galantha, eine Privataudienz zu ertheir 
len, und aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Oeſterreich entgegen zu nehmen geruht, wodurch derſelbe nunmehr 
in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmäch?s?? 
tigten Miniſters am hieſigen allerhöchſten Hofe beglaubigt wird. 
Unmittelbar darauf hatte auch der bisher in außerordentlicher Miſſton 
bei Sr. Majeſtät dem Könige akkreditirt geweſene königlich däniſche 
Kammerherr, Frhr. v. Brockdorff, die Ehre, Allerhoͤchſtdenenſelben 
in einer Privataudienz ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Majeſtät des Königs 
von Dänemark zu überreichen. 4 ' 
8. Sept. Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Pfarrer Willmes zu Warburg im Regierungsbezirk Minden 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kaufmann 
Franz Guſtav Vollgold, Beſitzer einer Silberwaaren⸗Fabrik und 
Prägeanſtalt zu Berlin, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Förſter Friedrich Grumbach zu Naſſenheide im Kreiſe Nieder⸗ 
Barnim, und dem Modelleur⸗Gehilfen Jakob Schartt auf der koͤnigl. 
Eiſengießerei bei Gleiwitz das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Der Kreisrichter Guftav Brockhoff zu Siegen iſt zum Juſtitiarius 
bei dem Bergamte daſelbſt ernannt worden. . 
Die planmäßige erſte Ziehung derjenigen 15 Serien der Staats⸗Praͤmien⸗ 
Anleihe vom Jahre 1855, welche die am 15. Januar k. J. und an den dar⸗ 
auf ME Tagen zur 2 0 kommenden 1500 Schuldverſchreibungen 
dieſer Anleihe enthalten, wird am 15. d. M., Vormittags 10 Uhr, in unſe⸗ 
rem Sitzungszimmer, Oranienſtraße Nr. 92, nach vorheriger er 
ſämmtlicher 1500 Serien⸗Nummern in das Ziehungsrad, öffentlich in Gegen⸗ 
wart eines Notars ſtattfinden. Die Nummern der gezogenen Serien werden 
DEE Bu Pt en 15 Amtsblätter bekannt gemacht Et — 
. mber 55. s 

Natan. Riolche⸗ p Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſch f en. 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Lukowitz, v. Woyna, Sek. Ets. 
der 1, Ingen. Inſp., Behufs Uebertritts zum Fortifikationsdienſt, von 
Dienſtverhältniß zur Garde⸗Pionnier⸗Abtheil, entbunden. Prinz Kriedri 
Wilhelm von Preußen, königl. Hoheit, Major A la suite des 1. Ga 
Regiments zu Fuß ꝛc., zum Oberſten befördert. Frhr. Hiller v. Gar 
ringen, Oberſt und Kommandeur des 4. Huf, Regts., mit der Regts. An 
und Penſion der Abſchied bewilligt. Haller v. Hallerſtein 8 

à la suite des Kadetten⸗Korps, die en aus ſeinem gel Adel⸗ 
Verhältniß, Behufs Uebertritts zur Marine, bewilligt. v. Rei nit n 1. 
’ tritt . . 


wis 


borſt Iſter Klaſſe in der königl. niederländiſchen Marine, tri 5 
Marine mit dem Charakter als Kadet Ifter Klaſſe über. Sant i 
nenbau⸗Ingenieur, zum Marine⸗Maſchinenbau⸗Ingenieur re 1 
Berlin, 8. Septbr. Ueber das Verhältniß des e \ 
des zu der orientalifchen Frage werden bekanntuch r Wiedereröffnung 
Oeſterreichs zu erwartende Verhandlungen a. Mir erfahren d g 
der frankfurter Verſammlung in Ausſicht geſte i beine ar⸗ 
über aus ſonſt bewährter Quelle, daß das Bar h Wi in Folge 
der von der Mehrzahl der Bundesregſenech al en erfolgten 
Rückäußerung eine Andeutung über feine desfallfigen Abſichten nicht 
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46 1 
nochmals gegeben hat. Wir hören gleichzeitig die Vermuthung äußern, 
15 Ben 1255 pete, deſſen 1 00 nach Konſtantinopel hier an 9 
unterrichtefer Stelle noch nicht für ganz feſiſtehend erachtet wird, 
in einem Memotre gerathen habe, die Wiederaufnahme der oriental⸗ 
ſchen Frage don einer neuen entſcheidenden Wendung dieſer Angelegen. 
heit abhängig zu machen, bis dahin aber davon abzuſehen. Man 5 


verſchert uns endlich, daß auch hier an entſcheidender Stelle die An⸗ 
ſicht feſtgehalten wird, daß zu einer Wien en der Verhandlun⸗ 
gen beim Bundestage keinerlei Grund vorliegt, und daß deshalb vor 
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ausſichtlich einer derartigen, von Defterreich etwa ausgehenden Auffor⸗ 
derung ſchwerlich unmittelbar gewillfahrt werden werde. (B. B. Z.) 
5 P. C. Die neueſte Nummer des „Univers“ (Nr. 244) bringt die 
Nachricht, daß die preußiſche Regierung ſich nicht damit begnüge, der 
„Deutſchen Volkshalle“ in Köln ein Ende gemacht zu haben, ſondern 
jetzt auch anfange, dem Abonnement auf das in Frankfurt am Main 
begründete neue Blatt „Deutſchland“, Hinderniſſe in den Weg zu le⸗ 
gen. An dieſe Nachricht knüpft das pariſer Blatt die bekannte Litanei 
von Beſchwerden, welche nach ſeiner Meinung die katholiſche Kirche 
Preußens zu erheben hat. Die offenkundige Unrichtigkeit obiger Nach⸗ 
richt entbindet uns, auf das Motiv einzugehen, das der preußiſchen 
Regierung dabei untergelegt wird. Auf ganz gleicher Linie der Glaub: 
haftigkeit ſteht übrigens eine zweite Nachricht, die daſſelbe Blatt zu 
verbreiten keinen Anſtand nimmt, die Nachricht nämlich, die preußiſche 
Regierung weiſe, nachdem ſie von ihrem alten Wunſch, in Berlin 
einen päpſtlichen Nuntius reſidiren zu ſehen, gänzlich zurückgekommen 
wäre, gegenwärtig alle in dieſer Richtung gemachten Anerbietungen 


zurück. 
1 Deutſchland. 

München, 6. September. Graf Hegnenberg, Präſident der 
aufgelöſten Kammer, iſt mit 132 Stimmen unter 133 wieder zum 
Präſidenten gewählt worden. 

München, 7. Septbr. Heute Vormittags 9 Uhr verſammelten 
ſich die Abgeordneten abermals, um ihr Direktorium zu vervollſtändi⸗ 
gen. Es ging Advokat Dr. Paur mit 80 Stimmen als zweiter Prä⸗ 

ſident der Kammer aus der Urne hervor. 47 fielen auf den aus 
früheren Landtagen bekannten Prof. Dr. Edel aus Würzburg. (Mit 
dieſer Wahl ſind die Zweifel, nach welcher Seite die Mehrheit der 
neuen Kammer ſich hinneige, wohl ziemlich gelöfl. Die gemäßigte 
Ceonſtitutionelle Anſicht ſcheint entſchieden vorzuwiegen.) Hierauf ging 
es an die Wahl der Sekretäre; von 129 Votanten erhielt der k. Land⸗ 
richter Nar 121 Stimmen zum erſten; bei 121 der Bürgermeiſter 
Meyer von Ansbach 115 Stimmen zum zweiten Sekretär. Beim 
aufgelöſten Landtag waren dieſe beiden letztern Chargen bekanntlich in 
derſelben Weiſe beſetzt. Die Eröffnung des Landtages wird in Folge eines 
bedauerlichen Unwohlſeins Sr. Maj. des Königs erſt am 15. d. M. ſtatt⸗ 
finden können, da Se. Maj. einen hohen Werth darauf legt, dieſesmal 
den Landtag in Perſon zu begrüßen. Indeſſen wird die dazwiſchen⸗ 
liegende Zeit keine verlorene ſein, da die Ausſchußwahlen jedenfalls 
5 Tage in Anſpruch nehmen, mithin die kommende Woche bis zum 
Sonnabend ausfüllen werden, worauf am Montag ſofort die erſte 
Sitzung folgen wird, in welcher die Regierungs⸗Vorlagen gemacht 
werden ſollen. Der Hr. Alterspräſident entwickelte bis jetzt eine außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit, und hat die Abgeordneten ſchon mit einigen 
Tabellen ſtatiſtiſchen Inhaltes, auf die Kammer ſich beziehend, über⸗ 
raſcht. Sehr erfreulich iſt, daß eine Trennung in Klubs dieſesmal 
nicht ſtattſinden ſoll, und daß die Ausſcheidung in Rechte, Linke, 
Centrum ıc. ſich zu verwiſchen ſcheint. Die Abgeordneten aller Nuan⸗ 
cen vereinigen ſich allabendlich zu vertraulichen Beſprechungen im eng⸗ 
lliiſchen Kaffeehauſe. (A. 3.) 
Gotha, 5. Sept. Die in der Sitzung der Bundesverſammlung 
vom 19. Juli d. J. von Seiten unſers Staatsminiſteriums übergebene 
Rechtfertigung gegen die ritterſchaftliche Beſchwerdeſchrift iſt als Manu: 
ſtript gedruckt worden und führt den Titel: „Darlegung des Ungrun⸗ 
des der Beſchwerde der Fürſten von Hohenlohe und einiger Ritterguts⸗ 
beſitzer in Betreff der landſtändiſchen Verfaſſung des Herzogthums 
Gotha.“ Dieſe vom Legationsrathe Samwer verfaßte Darlegung iſt 
in Abſchnitte eingetheilt. Der erſte derſelben giebt eine Ueberſicht der 
vormaligen gothaiſchen Verfaſſung und weiſt nach, daß dieſe meiſt nur 
auf Herkommen und landesherrlichen Verordnungen baſirte Verfaſſung 
ſopwohl in juriſtiſcher als materieller Beziehung mangelhaft geweſen ſei 
und durch die Nichtexiſtenz der Vertretung des freien Bauernſtandes 
den von den Bundesgrundgeſetzen ausgeſprochenen Bedingungen einer 
allgemeinen Repräſentation nicht entſprochen habe. Der zweite Ab⸗ 
ſchnitt beſchäftigt ſich mit dem Nachweiſe, daß die Reklamanten zur 
Beſchwerdeführung überhaupt nicht letitimirt geweſen ſeien, und daß, 
wenn auch die Beſchwerde einer ſtändiſchen Minorität denkbar wäre, 
dies nicht auf die gothaiſchen Zuſtände Anwendung finden könne, da 
die gothaiſche Landſtandſchaft nicht Individualrecht war. Der dritte 
Abſchnitt führt die Behauptung durch, daß der Landesherr die geſetz⸗ 
gebende Gewalt beſeſſen und im Beſitze des Rechtes geweſen ſei, die 
Veerfaſſung auch ohne Zuſtimmung der Stände zu ändern. Der vierte 
Abſchnitt zeigt durch Zuſammenſtellung der hiſtoriſchen Data aus dem 
Jahre 1848, daß dieſe landſtändiſche Zuſtimmung (3. B. durch die Be⸗ 
tbheiligung an den Wahlen zu dem konſtituirenden Landtage vom 18ten 
Jiuni 1848) von den damaligen Ständen dennoch ertheilt worden ſei. 
Am intereſſanteſten iſt der letzte Abſchnitt, da er mit logiſcher Schärfe 
die Waffe des Art. 56 der wiener Schlußakte, deren ſich die Rekla⸗ 


manten gegen die dermalige Verfaſſung bedienten, für dieſe Verfaſſung 
benutzt. Es wird nämlich nachgewieſen, daß die dermalige Verfaſſung 
ſeit 6 Jahren in anerkannter Wirkſamkeit beſteht und daß ſogar die 
Fey Reklamanten, indem fie an die aus diefer Verfaſſung hervorgegangenen 
Landtage Eingaben richteten, für die Giltigkeit derſelben ein Zugeſtänd⸗ 
niß abgegeben haben. Der von den Reklamanten in Anſpruch genom⸗ 
mene Art. 56 der wiener Schlußakte ſtelle aber den auch von der 
Bundesverſammlung ſchon mehrmals in Anwendung gebrachten Grund⸗ 
ſatz auf, daß die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtändiſchen 
Verfaſſungen nur auf verfaſſungsmäßigem Wege wieder abgeändert 
werden können, und es ſtehe deshalb dem Bundestage, der die Auf⸗ 
gabe habe, das wirklich Beſtehende zu erhalten, die Kompetenz nicht zu, 
die dermalige gothaiſche Verfaſſung zu alteriren. Zum Schluſſe erin⸗ 
nert die Rechtfertigung daran, daß die vormalige gothaiſche Verfaſſung 
in den gegenwärtigen Verhältniſſen nirgends mehr einen Anhalt finden 
und nicht einmal wieder in Wirkſamkeit geſetzt werden könne, während 
im Gegenſatze die dermalige in anerkannter Wirkſamkeit beſtehe. — 
Neben dieſer ausführlichen Darlegung der gothaiſchen Regierung iſt 
unter gleichem Datum bekanntlich eine noch näher auf die perſönliche 
Stellung des Herzogs ſelbſt zu dieſer Angelegenheit eingehende Erklä⸗ 

rung der Bundesverſammlung überreicht worden. 
5 Hamburg, 5. September. Die helgolander Militärba⸗ 
racken ſcheinen ſich jetzt nur ſpärlich zu füllen. Die Werbung für 
diee engliſch⸗deutſche Legion geht ſehr gemächlich vorwärts; man ſcheint 
flur den erſten Bedarf Mannſchaften genug zu haben. Schwerlich würde 
Fbeitens der über Annahme oder Abweiſung entſcheidenden Herren ſonſt 
fo wähleriſch verfahren werden. Viele Ankömmlinge, die vor ein paar 
Wochen noch unbedingt das Handgeld empfangen haben würden, müſ⸗ 
ſen jetzt Kehrt machen, erhalten für jeden Tag ihres Verweilens auf 
er Inſel 6 Sch., werden aber ſobald es angeht, nach dem Feſtlande 
gefickt und müſſen ſehen, wie fie ſich weiter helfen. So brachte das 
Dampfſchiff „Helgoland“ neulich 23 Zurückgewieſene auf einmal hier⸗ 
ber. Was nicht Hamburgiſch war, mußte den Wanderſtab ſogleich 
weiterſetzen. — Bemerkenswerth iſt, daß die ſpaniſche Regierung jetzt 
in Norddeutſchland Remontepferde ankaufen läßt. Ein preußiſcher Pferde: 
händler requirirte für ſpaniſche Rechnung vorigen Sonnabend 100 ſchöne 

br J GP 
ir: Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in 


e 


Breslau. 
7 


reren 


VV 5 5 — 
5 . * r n SIE ee 2 2 2 r N W m 
a 8 2 F.. AA a Ball aatl 


Knoten auf eine derartige Weiſe zu Iöfen. 


. 


2230 


Pferde und es iſt bereits zur Herbeiſchaffung einer bei Weitem größern 
Zahl Auftrag gegeben. — Der von Rußland aus wegen eines groß⸗ 
artigen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte, wie es heißt, auf Anhalten 
einer neutralen Macht in Paris verhaftete Kriegskommiſſar Cielecki, 
beſand ſich vor circa 14 Tagen in unſerer Stadt und logirte unter 
dem Namen Wiſocki in Streits Hotel. Er führte einen auf dieſen 
Namen ausgeſtellten ordnungsmäßigen Paß bei ſich. Niemand ſchöpfte 
hier Verdacht gegen den Mann, welcher die 150,000 Silderrubel, die 
er von Simpheropol mitgenommen, bei einem warſchauer Banquier in 
Wechſel auf hier und Paris umgeſetzt hatte. Er erhob bei dem hie⸗ 
ſigen Banquierhauſe H. das Geld ohne Anſtand. (W. 3.) 
Rußland. 

Petersburg, 23. Auguſt, [Die Neſſelrodeſche Note.] Es 
kann nicht geleugnet werden, daß der Eindruck, den die Nachricht von 
dem Reſultate von der Schlacht an der Tſchernaja auf die Gemüther 
hier gemacht, ein gewaltiger, niederſchlagender und für die betroffenen 
Familien ein äußerſt ſchmerzlicher geweſen. Der Verluſt iſt an ſich ſehr 
bedeutend. Allein man würde ſehr irren, wenn man glauben wollte, 
daß dieſer Schlag in den Gefühlen des Volkes, wenigſtens in der 
Aeußerung derſelben, oder in dem Entſchluſſe der Regierung irgend 
eine Aenderung hervorgebracht. 

Es leuchtet dieſes ſehr deutlich hervor aus der letzten Cireular⸗ 
Depeſche des Grafen Neſſelrode an die politiſchen Agenten im 
Auslande, welche, wenn ich nicht irre, vom 10. (22.) l. M. iſt. Nach 
einer treuen und genauen Schilderung der Verluſte, welche die im 
Kampfe befindlichen Mächte bereits erlitten, und die der Türkei mit 
dem gänzlichen Untergange drohen, ſucht der ruſſiſche Staatskanzler 
nachzuweiſen, daß Rußland keineswegs jene Erihöpfung an Mann: 
ſchaft, Geld und ſonſtigen anderen Mitteln zur Kriegführung befürchte, 
welche ihm die Weſtmächte in unausweichliche Ausſicht ſtellen. Dieſe 
Ueberzeugung ſchoͤpfe er nicht nur aus den ſtatiſtiſchen Daten und den 
materiellen Ergebniſſen der Berechnung allein, ſondern aus der Tiefe 
des moraliſchen und politiſchen Selbſtgefühls des Volkes. „Kaiſer 
Alexander II.,“ ſagte er, „habe von feinem ſeligen Vater den Kampf 
um die Ehre ſeines Volkes als heil. Erbe erhalten. Ganz Rußland 
lebt in dieſer Ueberzeugung. Der Herrſcher auf dem Throne hat ſich 
geändert, aber der Wille iſt derſelbe geblieben. Der Entſchluß, der 
Aggreſſion des Feindes jeden Widerſtand zu leiſten, verblieb un⸗ 
erſchütterlich derſelbe wie vorher.“ 

Graf Neſſelrode läßt in dieſer Depeſche überall durchblicken, daß 
Rußland weit entfernt ſei, den Frieden von ſich abzuweiſen, daß aber 
dies nur von den Bedingungen abhänge, die man ihm ſtellen wolle: 
— „Rußland,“ — ſagt er in dem Rundſchreiben, — „wird in ſeinem 
Nationalgefühle und der aus demſelben fließenden Kraft die geeigneten 
Mittel ſinden, um den Feinden ſo lange einen ausreichenden Widerſtand 
entgegenſtellen zu können, bis ſich dieſelben geneigt finden werden, die 
Hand zu einer beiderſeits ehrenvollen Transaction zu bieten.“ 

Die Zukunft wird lehren, ob es der Diplomatie gelingen wird, den 
(Wdr.) 
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Oeſterreich. 

Wien, 8. Septbr. Wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird, wer⸗ 
den in dieſem Jahre keine größeren Truppenkonzentrirungen oder Lager 
ſtattfinden, und ſollen auf allerhöchſten Befehl in der zweiten Hälfte 
des Monats September nur regimentweiſe Exercitien vorgenommen 
werden. Die wiener Garniſon dürfte indeß doch einigemale in größe⸗ 
ren Körpern mandvriren. — Wir erfahren, daß beim deutſchen Bunde 
der Beſchluß gefaßt wurde, ſämmtliche Regierungen aufzufordern, den 
Werbungen der Kommiſſtonäre des Oberſten Stutterheim, welcher als 
Präſes der Fremdenlegionen in England fungirt, kräftigen Einhalt zu 
thun. Es hat ſich namlich herausgeſtellt, daß mehrere Soldaten der 
deutſchen Kontingente durch die Emiſſäre Stutterheims zum Treubruch 


verleitet wurden. 1 (Preſſe.) 
Frankreich. 

Paris, 6. September. [Die Differenzen mit Neapel.) 
Wer heute die Ausſtellung oder ein Theater beſucht, wird nicht wenig 
über die Aufregung ſeiner ganzen Umgebung erſtaunt ſein. Die Unter⸗ 
haltung lenkt die Aufmerkſamkeit von Allem ab, was dem Auge ge⸗ 
boten wird; Neapel allein nimmt das Intereſſe in Anſpruch. Man 
erzählt ſich, der Beſchimpfung der franzöſiſchen Flaggen und des engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaftsſekretärs ſei eine, wenn auch minder eklatante Be: 
leidigung des franzöſiſchen Geſandten gefolgt. Ich erfahre aus guter 
Quelle, daß, was Herr Delacour ſelber berichtet habe, von einer 
Beleidigung ſeiner Perſon nichts verräth. Herr Delacour war durch 
eine Depeſche des Grafen Walewski in ſehr gemäßigter Faſſung auf: 
gefordert worden, die neapolitaniſche Regierung über ihr Verhalten we⸗ 
gen des Schimpfes, der der Flagge Frankreichs in Meſſina angethan 
worden, zu befragen, nachdem der Geſandte ſchon früher auf ſeine eigene 
Hand Auskunft gefordert und den Beſcheid erhalten hatte, die Regie⸗ 
rung ſei wegen des Schweigens der franzöſiſchen Handelsſchiffe am 
Namenstage der Königin zu Repreſſalien genöthigt. Auf die zweite 
in Folge erhaltener Weiſung des Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten geſtellte Forderung ertheilte die neapolitaniſche Regierung aus⸗ 
weichende Antworten, und erwiderte Delacour's Rekamationen mit ihren 
eigenen. Der neapolitaniſche Miniſter beklagte ſich, daß der Geſandte 
in Paris mit ſeinen Vorſtellungen wegen der Ungebührlichkeiten der 
Preſſe kein Gehör habe finden können, daß Graf Walewski für ihn 
lange Zeit nicht zu ſprechen geweſen ſei, daß die Perſon des Koͤnigs 
in den franzöſiſchen Blättern nicht nur, ſondern in offenkundig gewor⸗ 
denen Aeußerungen der hoͤchſten Perſon ſelber mit Mißachtung behan⸗ 
delt worden ſei. Der Geſandte erhielt darauf den Auftrag, dem 
Könige unmittelbar die Frage vorzulegen, ob ſeine Be⸗ 
hörden in ſeinem Sinne handelten, wenn ſie Frankreich 
feindſelig begegnen. Der König war nicht zu ſprechen, der Ge⸗ 
ſandte erhielt die Antwort, der König ſei unwohl und verhandle mit 
den Geſandten überhaupt nur durch ſeinen Miniſter. Die Wirkung 
dieſer hierher gemeldeten Erklärung hatte die Inſtruktion an Herrn 
Delacour zur Folge, durch Zuſendung einer Abſchrift derſelben an den 
Miniſter der auswärtigen Angeletzenheiten die Abſicht der franzöſiſchen 
Regierung auszuſprechen, daß inne halb zehn Tagen jeder 
diplomatiſche Verkehr mit Neapel als abgebrochen be⸗ 
trachtet werden müſſe, wenn nicht die vollſte und un⸗ 
zweideutigſte Genugthuung gewährt würde. Das ill 
im Augenblick der Stand der neapolitaniſchen Verwicklung. 
Inzwiſchen wird mir verſichert, daß der öſterreichiſche Geſandte den Auf: 
trag habe, allen Einfluß darauf zu verwenden, daß die franzöſiſche 
Regierung ihre Mäßigung bewahre, welche Oeſterreich vollkommen an⸗ 
erkenne, und daß er auf die Schwierigkeit der Lage Oeſterreichs hinzu⸗ 
weiſen habe, die durch das Hineinziehen eines Theils von Italien in 
kriegeriſche Verwickelungen leicht von der Art werden könnte, daß Oeſter⸗ 
reich alle ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt richten müßte. Oeſter⸗ 
reich macht alſo die Unterlaſſung feindſeliger Schritte gegen Neapel ge: 
wiſſermaßen zu einer neuen Bedingung ſeiner aktiven Mitwirkung ge⸗ 
gen Rußland. (B. B. 3.) 
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Griechenland und Neapel ſcheinen der orientaliſchen Frage eine von 
den Ereigniſſen des Kriegstheaters unabhängige Wendung geben zu 
ſollen ar fagt die B. B. Z. — Die Gefandten Preußens, Oeſterreichs 
und Baierns drängen auf eine Aenderung des neuen Syſtems, welches 
darin beſteht, den König von Griechenland von äußeren Einflüf- 
fen in Bezug auf die Wahl feiner Miniſter zu befreien; die Weſtmächte 
ſehen hierin eine Intrigue, Griechenland dem ruſſiſchen Einfluſſe von 
Neuem dienſtbar zu machen. ) Neapel hat die Weſtmächte durch 
Taktloſigkeit zu feindfeligem Verhalten provocirt. Rückſichtlich der Be⸗ 
ziehungen beider Staaten zu den allürten Mächten iſt eine Aeußerung 
des officiöfen X⸗Korreſpondenten der „Ind. beige‘ bemerkenswerth: 

„In Neapel, wie in Griechenland, wollen und können Frankreich und 
England feindſelige Abſichten und Situationen gegen ſich nicht dulden. Acht⸗ 
hundert Meilen fern von ihren eigenen Gebieten, mitten im ſchwarzen Meere, 
in einen Krieg verwickelt, dem ſie unermeßliche Opfer bringen, um Europa 
Friede und Sicherheit zu erringen, werden ſie nicht zulaſſen, daß im Rücken 
ihrer Armeen, auf dem Wege, den ihre zahlloſen Zufuhrtransporte nehmen 
müſſen, ſich Feindſeligkeiten bilden und entwickeln, die ihre Situation noch 
ſchwieriger machen müßten. Die Regierungen Frankreichs und Englands 
find feſt entſchloſſen, der übelmollenden Velleitäten Griechenlands und Nea⸗ 
pels Herr zu werden, und ſich der hinderlichen Präokkupationen zu entledi⸗ 
en, welche einen Theil ihrer Aufmerkſamkeit von dem großen Ziele ablen⸗ 
en, das ſie in der Krim zu verfolgen haben. Sie werden weder Rückſichten, 
noch Rathſchläge, noch Vorſtellungen ſparen, und bereitwillig durch ihre Maͤ⸗ 
ßigung die Rückkehr der guten Beziehungen erleichtern, die ſie zu fordern 
berechtigt ſind. Allein wenn ihr Wort kein Gehör findet, wenn die diplo⸗ 
matiſche Aktion mißlingt, ſo ſind ſie entſchloſſen, zu allen Mitteln zu grei⸗ 
fen, die ihnen zu Gebote ſtehen, um in dieſen beiden Ländern die Dinge auf 
einen Fuß & ftellen, der ihnen geftattet, fich nicht ferner damit zu beſchäfti⸗ 
gen, und ſie in den Stand ſetzt, alle Mittel ihrer Wirkſamkeit für ihren 
Krieg gegen Rußland zu verwenden.“ 


*) Anm. der Red. Wie der wiener Korreſpondent der B. B. 3. meldet, 
hätten die Geſandten Englands und Frankreichs ihre Inſtruktion dahin 
erhalten, daß Kalergis zwar nicht entlaſſen, aber doch beurlaubt 
werden ſolle. 

—— ——— —— —ͤ—ͤ— GE ERET EECE DEE NTEERESEREEEER. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera er: 
krankt 45 Perſonen, als daran geſtorben 27, und als davon geneſen 14 


Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Königl. Polizei⸗Präſtdium. 


Breslau, den 9. Septbr. 1855. 


Breslan, 9. Septbr. [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Woche 
find hierorts excl. 1 todtgebornen Kindes 132 männliche: und 183 weiblich, 5 
bare 315 Perſonen geſtorben. Hiervon farben: Im allgemeinen Kran: 
enhoſpital 20, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 5, im Hoſpital der barm⸗ 
herzigen Brüder 3 und in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 2. 

Breslau, 9 Septbr. [Polizeiliches.] Am 7. d. Mts. wurde in einem 
Waſſerloche hinter der Kalkbrennerei zu Altſcheitnig der bereits feit mehreren 
Tagen vermißte vormalige Schankwirth G. von hier, todt vorgefunden. Ob 
G. feinen Tod vorſätzlich herbeigeführt hat, iſt nicht bekannt. Spuren eines 
möglicherweiſe durch Andere an G. verübten Verbrechens haben ſich 
ermitteln laſſen. — An demſelben Tage Nachmittags ſtürzte ein 4% Jah 
alter Knabe von dem Bollwerk der Ufergaffe in die Oder und verſchwand 
alsbald in den Wellen, wurde aber durch den Schirmmacherſohn Wiesner 
und die Schiffer Sauer und Buckſch, nach Verlauf einiger Minuten, aufge⸗ 
funden, mittelſt Haken ans Land gezogen und durch het es und dauerndes 
Reiben des Körpers wieder ins Leben zurückgerufen. — Es wurden 177 
len: 26 Blöcke Kupfer, jeder circa 1 Suß lang, 2 Fuß hoch und 17 Bis 
Pfund ſchwer, ferner 6 runde Scheiben Kupfer, jede circa 114 Fuß im Durch⸗ 
meſſer; einer Landbewohnerin von einer Radwer ein Handkorb mit Deckel, 
ein Rechnungsbuch und ein ſchwarz⸗ und rothkarrirtes Halstuch. — Ein Sack 
mit circa „ Scheffel Steinkohlen ift polizeilich in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. — Verloren wurde: ein Prämienſchein Nr. 71,216, Ser. 413 über 
100 Thaler. & ‚ 


(Pol. Bl.) 


Dienſtag, den 11. Sept. d. J. ſollen Vormittags von 9 Uhr ab 5 
Grundſtuͤcke Nr. 7 der Mäntlergaſſe hierſelbſt, mehrere 3 15 5 
dieſes und den dem Poſtfiskus gehörigen Gebäude gewonnene Ziegel, Flach⸗ 
werke, Thüren, Fenſter mit Fenſterladen, altes Bauholz und mehr dergleichen, 
öffentlich gegen baare Bezahlung in Pr.⸗C. und unter der Bedingung des 
ſofortigen Fortſchaffens von der Bauſtelle verſteigert werden. 920 

Breslau, den 1. September 1855. : f 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Waeſemann. 


Rd wo a 


Theaters Repertoire. 7 
In der Stadt. f 

Montag den 10. Sept. 59. Vorſtellung des dritten Abonnements von 70 Bor 
ſtellungen. „Vicomte Letorieres, oder: Die Kunſt zu gefallen.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen, frei nach Bayard von Blum, 

Dinstag den 11. Sept. 60. Vorſtellung des dritten Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Der Maurer und der Schloſſer.“ Oper in 3 Aufzü⸗ 
gen von Scribe und Delavigne. Muſik von Auber. (Henriette, Fräul. 

anz, vom Stadt⸗Theater zu Aachenz Madame Bertrand, Frau Echten, 
vom Stadttheater zu Stettin, als Gäſte.) 
n der Arena des Wintergartens. 

Montag den 10. Sept.: „Die erſten Koketterien.““ Luſtſpiel in einem 
Akt. Nach Barbier von B. A. Herrmann. Hierauf: „Liebe im 

Eckhauſe.““ Luſtſpiel in 2 Akten von A. Cosmar. 


ä , . . . TE 


Börſenberichte. 

Berlin, 8. September. Die Börſe war in günſtiger Stimmung; be 
ſonders blieben die ausländiſchen Bank⸗Aktien, ſowie Frangöftfcheöfterrerchif e 
Aktien zu bedeutend höheren Preiſen ſehr gefragt, und die Umfäge waren in 
allen genannten, ſowie in Mainz⸗Ludwigshafener und Berbacher von beträcht? 
lichem Umfange. Von Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam und Hamburg in 
beiden Sichten beſſer, dagegen Wien, Frankfurt und Petersburg niedriger. 


7 bez. 


a 
Niederſchl. Mark. Zweigb. 4% 61% 


von 1854 44% 101% bez. 


b räm.⸗Anleihe von 1855 3% % 113% 1 
St.⸗Schldſch. 34% 87% bez. K 1 bes 
Pfandbriefe 4% 102, Gl. 


Preuß. Bank⸗Anth. 4% 11 
II. Emiss. 4% 


91% bez. Poln. Oblig. x 500 4 

300 Fl. 5% 894, Bt. dt 200 Fl. 40 B. Pr 

a Be ee 0% BU BEN a 8123 
ez. Hambur e Sicht ez. dito ona A 

London 3 Monat 6 EL 18 Sgr. bez. Paris 2 Monat 79 Gl. Wien 

2 Monat 87 bez. Breslau 2 Monat 99%, bez. . 


C. Breslau, 10. September. [Produktenmarkt.] Der Markt uc 
gefchäftstos, Zufuhr und Kaufluft gering. Weizen weißer und * AR 
—120 Sgr., mittel bis fein 135155 Sgr. feinfter dis 100 Sgr. RI 
en ord. 95100 Sgr., 82—83pfd. 105108 Sgr., 84—Söpfd. 107 38 
gr., Söpfd. 114—113 Sgr. Gerſte ord. 61—67 Sgr. Hafer neuer e 
Sgr., alter 40—43 Sgr. Erbſen 82—92 Sgr. Raps 137—1 ei 
Rübſen Winters, 134—144 Sgr., Sommer: 120-130 Sgr. siehe a 
rothe alte 14—16 Thlr. pGtr., weiße 1720 Thlr. . 


Breslau. 
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